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Richtfest nach einem holprigen Start
Abschluss der Rohbauarbeiten im Anbau des Scala-Gebäudes – Kostenrahmen von 7,5 Millionen Euro wird eingehalten

Die Bauarbeiten im Scala-Gebäude in
Ludwigsburg laufen auf Hochtouren.
Jetzt feierte die Wohnungsbau Ludwigs-
burg GmbH (WBL) als Bauherrin den
Abschluss der Rohbauarbeiten des neu-
en Anbaus.

Von Rudolf Wesner

LUDWIGSBURG. Von einem „etwas holprigen
Start“ bei den Arbeiten sprach der Ge-
schäftsführer der von der Stadt mit der
Durchführung des Projekts beauftragten
stadteigenen Wohnungsbau Ludwigsburg,
Andreas Veit, als er die Zeremonie in Anwe-
senheit zahlreicher Vertreter des Gemein-
derates und vieler Freunde und Förderer
von Scala, Kinokult und Theatersommer
eröffnete. Er meinte damit unter anderem,
dass die erste Ausschreibung der Arbeiten
Angebote in einer Höhe erbrachten, dass
das vorgesehene Budget überzogen worden
wäre. Deshalb sei eine erneute Ausschrei-
bung gestartet worden, die deutlich günsti-
gere Angebote erbrachte.

Erst im September 2012 konnte mit den
Arbeiten begonnen werden. Dennoch sei
man nun im Zeitplan, versicherte Andreas
Veit, so dass mit der Fertigstellung der An-
bauten und der modernisierten alten Ge-
bäudeteile im Mai 2014 gerechnet werden
dürfe. Dann wird das Scala in neuem Glanz
erstrahlen, denn es entsteht ein großzügiges
Foyer, der Saal wird saniert sein – soll aber
dennoch seinen alten Charme nicht verlie-
ren – der Bereich hinter der Bühne, die eine

neue Bühnentechnik erhält, wird erweitert,
und im Anbau stehen auf zwei Etagen und
knapp 400 Quadratmetern moderne Büro-
räume zur Verfügung. Außerdem weist die-
ser Neubau im Erdgeschoss weitere 200
Quadratmeter mit neuen Künstlergardero-
ben und sanitären Anlagen auf. Im Unter-
geschoss entstehen auf 193 Quadratmetern
WC-Anlagen für die Besucher sowie Tech-
nikräume.

Der Kostenrahmen von rund 7,5 Millio-
nen Euro kann eingehalten werden, versi-
cherte in seiner Rede auch Ludwigsburgs
Baubürgermeister Hans Schmid. Er erin-
nerte an die langjährige und traditionsrei-
che Geschichte des Scala, das im Jahr 1954
das letzte Mal renoviert wurde. Die Technik
im Saal und auf der Bühne entsprach des-
halb nicht mehr dem neuesten Standard,
weshalb der Gemeinderat 2008 die Woh-
nungsbau Ludwigsburg mit den Neubau-
und Modernisierungsarbeiten beauftragte.
Und Andreas Veit fügte hinzu: „Das Scala
wird nach Fertigstellung ein sehr attrakti-
ver Veranstaltungsort sein, in dem vielfälti-
ge Kulturevents stattfinden können“. So-
wohl Baubürgermeister Schmid als auch
Wohnungsbau-Geschäftsführer Andreas
Veit sind sich sicher, dass ab Mai 2014 der
Probebetrieb starten könne.

Nachdem unter dem Richtkranz stehend
ein Zimmermann den traditionellen Richt-
spruch ausführte, in welchem er unter an-
derem sagte, „Kunst und Kultur, hier sollen
sie erblühen“, und er die Bauherrschaft und
Handwerksleute gemeinsam mit den Besu-
chern des Fests dreimal hochleben ließ, be-
stand die Möglichkeit zur Besichtigung des
Rohbaus und zum Feiern.Richtfest am Scala-Anbau in Ludwigsburg: Die Rohbauarbeiten sind abgeschlossen. Foto: p

Zwei Ausnahmemusiker wissen zu begeistern
Das Duo Alban Gebhardt und Bernd Glemser begeistert die Konzertbesucher im Laienrefektorium des Klosters Maulbronn

MAULBRONN (wes). Seit 2006 wirkt der he-
rausragende, in aller Welt konzertierende
Klaviervirtuose Bernd Glemser in jedem
Spätsommer bei den Klosterkonzerten als
„Permanent Artist in Residence“ mit. Dabei
führt er zusammen mit gleichfalls interna-
tional anerkannten Künstlerfreunden meh-
rere Konzerte durch. Auch dieses Jahr er-
freute er sein Publikum in der Reihe „Bernd
Glemser und Freunde“ im Kloster Maul-
bronn.

Auf dem Podium im Laienrefektorium
nahm mit ihm der 1969 in Berlin geborene
Meistercellist Alban Gebhardt Platz. Dieses
hochrangige Duo traf für sein Programm in
Maulbronn insofern eine ungewöhnlich er-
scheinende Auswahl, als es neben zwei kei-
neswegs leicht zu verstehenden Komposi-
tionen aus dem 20. Jahrhundert auch Sona-
ten von Brahms und Beethoven darbot, wo-
bei es sich wiederum bei der Sonate Num-
mer vier, C-Dur, Opus 102, von Ludwig van
Beethoven um ein in seiner Anlage bemer-
kenswert originelles Werk handelte.

Doch zunächst erklang die 1978 kompo-
nierte Sonate Nummer eins für Klavier und
Violoncello des russischen Komponisten
Alfred Schnittke. Auf die unvergleichliche
Virtuosität von Alban Gebhardt schien die-
se dreisätzige Komposition absolut zuge-
schnitten zu sein. In den beiden Largo-Sät-
zen, die ein stürmisches, geradezu turbu-
lentes Presto umrahmten, ließ er sein Cello
singen, so dass Klänge in melancholischer
und meditativer Stimmung zu hören waren.
Besonders im dritten Satz berührte Geb-
hardts von ergreifender Klangschönheit ge-
prägtes Spiel, das sich schließlich in tiefer
Stille auflöste. Bereits mit diesem Werk
wurde jedem Besucher bewusst, dass hier
ein Ausnahmemusiker eine ungeheure mu-
sikalische Herausforderung mit Bravour
meisterte.

Die Schnittke-Sonate sieht für den Pia-

Allegros durch dieses als ideal zu bezeich-
nende Duo, wobei insbesondere Alban Geb-
hardt einen furiosen Tanz des Bogens auf
den Saiten des Cellos ausführte.

Heftige Kontraste kennzeichneten die
beiden Doppelsätze der Sonate Nummer
vier in C-Dur, Opus 102, von Ludwig van
Beethoven. Als „sperrig und spröde“ wurde
das Werk im Programmheft bezeichnet,
doch mit diesen Eigenheiten setzten sich
Alban Gebhardt und Bernd Glemser unge-
mein vital und mit beherztem musikanti-
schen Temperament auseinander. Die be-
sinnlich träumerischen Passagen, mit denen
beide Sätze jeweils eingeleitet wurden,
führte das Duo sensibel und einfühlsam auf,
während die als „Allegro vivace“ bezeich-
neten zweiten Teile mit enormer Intensität,
die innere Spannung transparent hervorhe-
bend musiziert wurden. Besonders deutlich
trat dies im Finale hervor, in dem es immer
wieder zum plötzlichen Abbruch des Melo-
diestroms kam, auf den – mal kraftvoll, mal
sehr verhalten – ein neuer Anfang folgte.

Die bekanntermaßen außergewöhnliche
Virtuosität von Alban Gebhardt und Bernd
Glemser breitete sich noch einmal ein-
drucksvoll in den sechs Sätzen der Sonate
Opus 65, von Benjamin Britten im Jahr 1960
geschrieben, aus. Zwischen dem Cello und
dem Klavier findet darin ein permanenter,
bewegter und farbenreicher Dialog statt.
Beide Musiker vermochten das gleichfalls
keineswegs gefällige Werk überaus kon-
trastvoll zu gestalten, melodische wie auch
höchste Virtuosität verlangende Klangfol-
gen bravourös und voller Glut auszuführen
und mit dem „Moto perpetuo“ des als
„Presto“ bezeichneten Schlusssatzes ihrem
gemeinsamen Konzert ein feuriges, aufrei-
zendes Finale zu verleihen. Bravorufe und
freudiger Applaus veranlassten Alban Geb-
hardt und Bernd Glemser den Besuchern
noch Zugaben zu schenken.

Weltklassemusiker das Programm mit der
Aufführung der Sonate Nummer eins in e-
moll, Opus 38, von Johannes Brahms fort,
die zwischen 1862 und 1865 entstand. Das
bewegt dahinfließende Allegro mit seinen
kraftvollen Steigerungen des Ausdrucks
und den liedhaften Melodien führten Alban
Gebhardt und Bernd Glemser in leuchten-
der Klangpracht, immer wieder auch in
drängender Impulsivität aus. Sehr heiter
und tänzerisch unbeschwert erklang das
Allegretto mit seinem geradezu gemütli-
chen Menuettrhythmus. Atemberaubend
wirkte die energiegeladene Wiedergabe des

nisten eine Fülle gleichartig virtuoser An-
forderungen vor. Im ersten Satz waren es
zwar nur einige Einwürfe, die Bernd Glem-
ser allerdings in sehr fein abgestufter Inten-
sität hörbar machte, doch setzte er im Pres-
to und im abschließenden Largo markante
und die darin lebenden Spannungsbögen
verdichtende Akzente. Damit entfaltete das
Duo Alban Gebhardt und Bernd Glemser
eine die Ohren zwar nicht eben umschmei-
chelnde, jedoch in der künstlerischen Qua-
lität faszinierende Interpretation dieses
rätselhaften Werks.

Ohne Unterbrechung setzten die beiden

Alban Gebhardt und Bernd Glemser (im Hintergrund) musizierten in Maulbronn. Foto: p

Teuflische
und wahnsinnige
Arien
Haake-Stiftung präsentiert Konzert
im Residenzschloss Ludwigsburg

LUDWIGSBURG (wes). In jedem Spätsom-
mer veranstaltet die in Stuttgart ansässi-
ge Haake-Stiftung im Ludwigsburger
Residenzschloss eine Reihe von Konzer-
ten und literarischen Abenden, die in
diesem Jahr unter dem Titel „Begegnun-
gen“ an den nächsten beiden Wochenen-
den im Marmorsaal stattfinden.

Vor allem junge Künstler erhalten da-
bei Gelegenheit, sich der Öffentlichkeit
vorzustellen. Mit einem Opernarien-
abend wurde am Donnerstagabend die
Konzertreihe eröffnet. Vier mit großarti-
gen Stimmen ausgestattete Sänger traten
zusammen mit dem Pianisten Bernhard
Eppstein auf und präsentierten ein span-
nungsreiches Programm mit Arien und
Szenen. Die Besucher der ausverkauften
Veranstaltung im Marmorsaal hörten
Ausschnitte aus bekannten und weniger
bekannten Opern, die etwas mit „Teufel
und Wahnsinn“, so der Titel des Kon-
zerts, zu tun hatten.

Beeindruckend waren auf jeden Fall
die Beiträge zum Programm, wie sie von
Sylvia Koncza (Sopran), Dennis Marr
(Tenor), Seok-Hoon Moon (Bass) sowie
von Mi-Yeon Baek (Sopran), die kurz-
fristig für die erkrankte Sopranistin
Tanja Kuhn eingesprungen war, darge-
boten wurden. Insbesondere die junge
Koreanerin Mi-Yeon Baek löste bei den
Besuchern größte Begeisterung aus, denn
sie bestach nicht nur mit ihrem strahlend
hellen, äußerst geschmeidigen Sopran,
sondern auch mit ihrem perfekt zu nen-
nenden mimischen und darstellerischen
Können.

Ob als keckes, schelmisches Ännchen
in der Arie „Einst träumte meiner sel’gen
Base“ aus Carl-Maria von Webers „Frei-
schütz“, als wahnsinnige Ophélie in der
Oper „Hamlet“ von Ambroise Thomas
oder schließlich in Arien und Szenen aus
der Operette „Candide“ von Leonard
Bernstein, stets verband sich die auch in
höchsten Lagen noch wandlungsfähige,
Koloraturen brillant und scheinbar mü-
helos bewältigende Stimme von Mi-Yeon
Baek mit mitreißend lebendiger, aus-
drucksstarker darstellerischer und mi-
mischer Gestaltung.

Doch auch der Sopran von Sylvia
Koncza sprach in seiner Geschmeidig-
keit und warmen Ausstrahlung, die sich
gleichfalls mit vitaler Gestaltung ver-
banden, die Zuhörer an. Im Terzett „Wie,
was, Entsetzen!“ aus dem „Freischütz“
übernahm sie die Partie der Agathe und
führte die Komposition zusammen mit
Mi-Yeon Baek als Ännchen sowie Dennis
Marr (Tenor) als Max sehr bewegt und
voller Dramatik auf. Der junge Tenor aus
Stuttgart überzeugte bereits in der Arie
„Nein, länger trag ich nicht die Qualen“
aus derselben Oper mit seiner mal sehr
lyrisch, mal auch kraftvoll heldisch klin-
genden Stimme.

Über einen machtvollen, metallisch
fest klingenden Bass verfügt der in Korea
geborene Seok-Hoon Moon, den er in
zwei Arien des Mephisto aus der Oper
„Faust“ von Charles Gounod mit dyna-
misch sich steigernden und durchaus
diabolischem Ausdruck ausführte.

Szenen aus der Operette „Candide“
von Leonard Bernstein beschlossen in
der Ausführung von Sylvia Koncza und
Mi-Yeon Baek einen an glanzvollen Mo-
menten reichen Opernarienabend im Re-
sidenzschloss. Zuvor aber riss Bernhard
Eppstein in einem Solo mit der in furio-
sem, akrobatisch erscheinendem Tempo
ausgeführten Komposition „Suggestion
diabolique“, Opus vier, Nummer vier, die
Sergej Prokofiew im Alter von 17 Jahren
schrieb, die Besucher förmlich von den
Stühlen.
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